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Wildtiermanagement  
in Kernzonen bzw. 

Wildnisgebieten
Eine Konzept- und Praxisvorstellung aus  

dem deutschen Teil des Biosphärenreservats 
Pfälzerwald-Nordvogesen 

Die Landesverordnung (LVO) über den „Natur-
park Pfälzerwald“ (deutscher Teil des grenzüber-
schreitenden Biosphärenreservats „Pfälzerwald-
Nordvogesen) trat am 22. 01. 2007 in Kraft. Darin 
ist geregelt, dass in dem 179.000 ha großen Pfälzer-
wald 16 Kernzonen, mit einer Summenfläche von 
3.866 ha, das sind ca. 2 % der gesamten Biosphären-
reservats, liegen. In diesen Kernzonen soll ein vom 
Menschen weitestgehend unbeeinflusster Ablauf 
der natürlichen Prozesse gewährleistet sein, um die 
Eigendynamik natürlicher oder naturnaher Öko-
systeme zu schützen. Dies beinhaltet auch einen 
Verzicht auf jegliches Management des dort vor-
kommenden Schalenwilds einschließlich eines 
Jagdverbots. Allerdings ist in zwei Fällen eine  
Ausnahme möglich :
1. Aufgrund einer tierseuchenpolizeilichen  

Anordnung (§ 8 Abs. 3 Pkt. 4)
2. Zur Vermeidung von Schäden auf  

angrenzenden Flächen (§ 7 Abs. 3 Pkt. 4). 

Die Forschungsanstalt für Waldökologie und 
Forstwirtschaft (FAWF) beschäftigt sich in Ab-
stimmung mit der zuständigen Biosphären re-
servatsver waltung vorrangig mit den im letzten 
Punkt an gesprochenen waldbaulich und wildöko-
logisch relevanten Wechselwirkungen.

Dabei orientieren wir uns im Grundsatz an  
einem Positionspapier der Biosphärenreservate zu 
Kernzonen. Darin wird zum Punkt „Wildtier-
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management“ festgestellt, dass jagdliche Maß-
nahmen in begründeten Ausnahmefällen lediglich 
als Mittel zur Erreichung des Schutzziels zulässig 
seien. Ferner sei durch ein dem Stand der Technik 
entsprechendes Monitoring die Notwendigkeit 
und die Wirksamkeit des Wildtiermanagements 
nachzuweisen (AGBR 2008).

Im deutschen Teil des Biosphärenreservats 
„Pfälzerwald-Nordvogesen“ liegt die Flächengröße 
von 11 der 16 inselartig verteilten Kernzonen unter 
100 ha (siehe Abb. 1). Nur in der größten Kernzone 
„Quellgebiet der Wieslauter“ mit einer Fläche von 
ca. 2.400 ha ist eine populationsökologische Eigen-
dynamik der Schalenwildbestände denkbar, so dass 
ein Jagdverbot im Sinne des oben genannten § 7 
der LVO erhöhte Bestände und Schäden auf den 
umliegenden forstwirtschaftlich genutzten Flächen 
zur Folge haben könnte. Dies könnte eine Einfluss-
nahme auf die Schalenwildbestände auch in der 
Kernzone ggf. notwendig machen.

Konzept eines Lebensraum-  
und Schalenwildmonitorings  
im Bereich der Kernzone  
„Quellgebiet der Wieslauter“

In Abstimmung mit der zuständigen Biosphären-
reservatsverwaltung und dem Fachministerium 
wurde 2008 von der Forschungsanstalt für Wald-
ökologie und Forstwirtschaft Rheinland-Pfalz und 
der Oberen Jagdbehörde das Forschungsmodul 
„Schalenwild- und Lebensraummonitoring im Be-
reich der Kernzone – Quellgebiet der Wieslauter – 
im Biosphärenreservat Pfälzerwald“ entwickelt 
(Hohmann & Huckschlag 2010). Dessen Ziel  
besteht darin, „auf wissenschaftlich fundierten 
Grundlagen die Notwendigkeit, Ausgestaltung 
und Überwachung eines Schalenwildmanagements 
in und um die Kernzone – Quellgebiet der Wies-
lauter – zwecks Vermeidung von Schäden auf an 
die Kernzone angrenzende Flächen ableiten zu 
können“.

Das dafür notwendige Monitoring umfasst fol-
gende Arbeitsschwerpunkte : 

 – Erfassung der Struktur  
(wie Alterklassen aufbau, Geschlechter-
verhältnis, Ernährungsverhalten, Fertilität, 
Kondition etc.) bzw. der Verteilung und  
Dichte der Schalenwildpopulationen,

 – Erfassung von wildökologisch relevanten  
Umweltfaktoren (z. B. der Vegetationsstruktur, 
von anthropogenen Einflussfaktoren, v. a. der 
jagdlichen Aktivitäten) und

 – Erfassung des Einflusses des Schalenwildes auf 
forstwirtschaftlich relevante, holzige Pflanzen 
hinsichtlich Schäl- und Verbissdruck. 

Wildschweine  
( sus scrofa ) im  
nationalpark hainich

Abbildung 1 :  
lage des deutschen teils des bio sphärenreservats  
Pfälzerwald-nordvogesen ( identisch mit dem naturpark 
Pfälzerwald ) und Verteilung der zonierungstypen.  
die größte kernzone „Quellgebiet der Wieslauter“ wird 
von dem 10.300 ha großen Wildforschungsgebiet  
„Pfälzerwald“ umfasst.
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Um die Bearbeitung dieser Arbeitsschwer-
punkte flexibel zu gestalten und Möglichkeiten  
der Nachsteuerung sowie Alternativenbildung zu 
ermöglichen, wurde ein dreistufiges Vorgehen 
beschlossen :

Stufe 1 :  
Erfassung Status quo von 2008 bis März 2012

 – Fortsetzung aller bisher üblichen Jagd- und 
Hegemaßnahmen.

 – Erfassung der Schalenwildpopulationen und 
ihres Lebensraums zwecks Bewertung der 
Wechselwirkungen von Wild und Wald.

Stufe 2 : 
Einstellung jeglicher Jagd- und Hege-
maßnahmen in der Kernzone „Quellgebiet  
der Wieslauter“ ab April 2012

 – Fortführung der Erfassung der Schalenwild-
populationen und ihres Lebensraums zwecks 
Bewertung der Wechselwirkungen von Wild 
und Wald.

Stufe 3 :  
Evaluation ab 2015

 – Auf den Erkenntnissen der Stufe 1 und 2  
aufbauend werden, falls notwendig, konkrete 
Änderungsvorschläge zum weiteren Schalen-
wildmanagement formuliert (ggf. wieder Zu-
lassung der Bejagung), (soweit vereinbart) um-
gesetzt und ihre Auswirkungen dokumentiert. 

Nach Abschluss der ersten Aufnahmephase 
2008-2012 wird eine erste Zwischenauswertung 
erarbeitet.

Als eine Folge dieses vereinbarten Konzeptes 
wurde ein Wildforschungsgebiet eingerichtet, das 
mit einer Größe von 10.300 ha die Kernzone 
„Quellgebiet der Wieslauter“ großräumig umfasst 
(Abb. 1). Das Gebiet ist identisch mit dem Staats-
wald des Forstamtes Hinterweidenthal und liegt 
inmitten des Pfälzerwaldes (siehe Abb. 1). 

Die Anteile der wichtigsten Baumarten stellen 
sich wie folgt dar : 

 – Buche 37 %, 
 – Kiefer 33 %, 
 – Fichte 11 %, 
 – Eiche 10 % und 
 – Douglasie 9 %  

(Forstamt schriftlich 2010).  

Zwischen 1999 und 2008 wurden im Wildfor-
schungsgebiet im Mittel pro 100 ha 2,4 (Standard-
abweichung SD = 1,12) Individuen Schwarzwild, 
0,9 (SD = 0,22) Individuen Rotwild und 2,1 (SD = 
0,25) Individuen Rehwild erlegt (siehe auch Reis 
2006). Seit 2007 werden jedes Jahr auch Schäl- 
und Verbisserhebungen durchgeführt. Alle Arbei-
ten erfolgen in enger Abstimmung mit dem Forst-
amt, ohne dessen großzügige Unterstützung die 
Bewältigung der Aufgaben nicht möglich wäre.

Zwei Beispiele zu den Arbeitsschwerpunkten 
des wildökologischen Monitorings sollen hier vor-
gestellt werden:

Beispiel 1 : Jagdstreckenerfassung

Im Rahmen der Erfassung der Struktur, Vertei-
lung und Dichte der Schalenwildpopulationen 
wird eine umfassende und standardisierte Erhe-
bung und Beprobung toten Wildes durchgeführt. 
Für jedes im Wildforschungsgebiet abgegangene 
Reh-, Rot- oder Schwarzwild (Erlegung, gefunde-
nes Verkehrsopfer und Fallwild) werden die nach-
stehenden Daten erhoben: Datum der Erlegung 
bzw. des Fundes, Erlegungs- bzw. Fundort, Er-
legungsart bzw. Fallwild / Verkehrsopfer, Wildart, 
Geschlecht, geschätztes Alter (anhand von Unter-
kiefern), Aufbruchgewicht, Kopf-Rumpf-Länge, 
Schulterhöhe, Hinterfußlänge, Schwanzlänge und 
Unterkieferlänge. Außerdem wird von jedem Tier 
eine Gewebeprobe für z. B. genetische Analysen 
entnommen.

Bei Drückjagden werden zusätzlich Daten zu 
Nierenfett, Mageninhalt, ggf. Gesäugestatus, Fö-
tenanzahl sowie Geschlecht und Scheitel-Steiß-
Länge der Föten erhoben. 

Beispiel 2 : Rotwildlosungszählung

Seit 2007 werden auch sogenannte Losungs-
kartierungen von Rotwild durchgeführt. Sie bieten 
die Möglichkeit, die Winterverteilung dieser Tier-
art über numerische Kartierung von Losungs-
funden im Spätwinter zu rekonstruieren. Ein zu-
nächst 2007 und 2008 verwendetes Studiendesign 
(Tottewitz et al. 1996) mit Probeflächen von 100 m² 
(Trakte von 50 × 2 m) je 39 ha führte jedoch dazu, 
dass auf 79 % der Probeflächen trotz intensiver Su-
che keine Losung gefunden wurde, obwohl dort 
nachweislich Rotwild vorkommt. Diese metho-
disch bedingten „Zufallsnuller“ führten aufgrund 
der Nichtdetektion von Losung zu einer Unter-
schätzung der winterlichen Aufenthaltsräume. Zur 
Erhöhung der Stichprobe wurde das Traktverfah-
ren schrittweise durch ein Transektverfahren abge-
löst, bei dem statt kurzen Trakten langsam und in-
tensiv lange Strecken in Wandergeschwindigkeit 
und daher weniger intensiv abgesucht werden. 
2008 wurden noch beide Verfahren parallel ange-
wendet, was eine vergleichende Betrachtung beider 
Methoden ermöglichte (Abb. 2). 
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traktverfahren 
306 50m-Trakte  
( ∑ 15 km )

transsektverfahren 
234 zusätzliche Zwischentranssekte  
(~ 600m,  ∑ 142 km )

Es zeigte sich, dass bei ähnlichem Zeitaufwand, 
trotz geringerer Finderaten je Kilometer, mit Hilfe 
der Transekte eine Vervielfachung der Stichpro-
benzahl erreicht werden konnte. Die Fläche mit 
nachgewiesenen Rotwildvorkommen wird durch 
die neue Methode nahezu verdoppelt (Peters et al. 
2011). 
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Abbildung 2 :  
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